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Kreiſe
nſtein 4
dem ſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes, in Kraft tritt.

Zeitpunkte ab fremdes Papiergeld, ſoweit die einzelnen Stücke deſſelben auf
I geringere Summen als zehn Thaler lauten, bei Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern zur Leiſtung von Zahlungen weder ausgege-

erden, ben noch angeboten werden.

Jeder
der

Feuer Löſch Ordnung
verpflichtet im F. 45. die

S

4. Quartal.

R 91.

Merſeburger

1855.

Kreis Blatt.
Neun und Zwanzigſter Jahrgang.

Mittwoch den 14. November 1855. Stück 13.

Bekanntmachungen.
Die Königliche Landesbaumſchule zu Sansſouci hat pro 18 ein Preisverzeichniß von den aus derſelben zu be

ziehenden Wald-, Obſt- und Schmuckbäume c. herausgegeben.
Indem ich dieſes zur allgemeinen Kenntniß bringe, mache ich auf die von dieſer Anſtalt gewährten Vortheile noch

beſonders mit dem Bemerken aufmerkſam, daß ein Exemplar dieſes Preisverzeichniſſes in meinem Büreau während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht ausliegt.

Merſeburg den 5. November 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß mit dem I. Januar 1856 das Geſetz vom 14. Mai e., betreffend die Be

Nach demſelben darf von dem gedachten

Merſeburg, den 7. November 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.

Feuerlöſchweſen. Die in alle Häuſer vertheilte
für unſere Stadt vom 1. Juni 1852

Hausbeſitzer, dieſe Ordnung ſorgfäl-
tig aufzubewahren und den Mitbewohnern des Hauſes von
J Zeit zu Zeit zur Kenntnißnahme vorzulegen. Wenn die Haus-
J beſitzer dieſe Pflicht erfüllen und die Miether dieſe Vorlegung
J fordern, ſo bleiben die desfallſigen Beſtimmungen der Einwoh-

nerſchaft immer gegenwärtig und Niemand kann mit dem ohne-
hin unzuläſ ſigen Vorwande hervortreten, daß ihm die getroffenen

Einrichtungen und Anordnungen nicht bekannt ſeien.
Die Feuer Löſch Ordnung iſt darauf berechnet, daß jeder

Einwohner die Dienſte und Verrichtungen willig und pünktlich
leiſtet, welche ihm für den Fall einer Feuersgefahr übertragen
und zugewieſen ſind. Die Leiſtung dieſer Dienſte iſt nicht
J etwa von dem guten Willen und von dem Belieben der Ein
wohner abhängig.
I pflich

Die Letzteren ſind hierzu vielmehr ver-
tet und das Geſetz bedrohet mit harten Strafen die-

jenigen, welche dieſe Pflicht unerfüllt laſſen. Es war erfreulich
und wurde dankbar anerkannt, daß bei der letzten Feuersbrunſt,
mit welcher unſere Stadt heimgeſucht ward, mannichfache Hülfe
von denjenigen freiwillig geleiſtet wurde, welche nach dem Ge-

ſetz zu perſönlichen Dienſten nicht verpflichtet ſind. Um ſo
betrübender war es dagegen, daß die Erfüllung dieſer Bürger-
J pflicht gerade von Seiten derjenigen, welche auf eine ſolche
Befreiung keinen Anſpruch haben, unvollkommen und ungenü-
gend war. Namentlich wurde mehrfach bemerkt, daß Zuſchauer

die Hülfe, zu deren Leiſtung ſie aufgefordert wurden, ablehnten
und verweigerten. Es mußte dieſe Wahrnehmung um ſo mehr
befremden, als die Einwohner Merſeburgs bei Feuersgefahren

ſich ſtets ausgezeichnet
durch Gemeinſinn und durch thätige ausdauernde Hülfe bisher

haben. Wir hegen die Hoffnung, daß
unſere Mitbürger dieſen Ruhm ſich auch ferner erhalten werden,

ſehen uns indeß doch in dieſer hochwichtigen Angelegenheit, in
welcher es ſich nicht etwa um den Schaden Einzelner, ſondern
um die Abwendung von Gefahren handelt, welche über der
Geſammtſtadt ſchweben, genöthigt, folgende Beſtimmungen her
vorzuheben und einzuſchärfen

1) Auch diejenigen, welchen ein beſtimmter Dienſt beim Feuer
löſchen im Voraus nicht zugewieſen worden iſt, können
ſich zur Hülfeleiſtung den Löſch- Mannſchaften anſchlie
ßen und müſſen die Hülfe leiſten, zu welcher ſie bei
ſolchen Gelegenheiten aufgefordert werden. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß auch dieſe Jndividuen ebenſo wie
diejenigen welche für eine Dienſtleiſtung im Voraus
beſtimmt ſind den Anordnungen der Directoren und
der Hauptleute ſich unterwerfen müſſen.

2) Der 340. des Strafgeſetzbuchs beſtimmt, daß mit
Geldbuße bis zu 50 Thalern oder Gefängniß bis zu
6 Wochen diejenigen beſtraft werden ſollen, welche bei
Unglücksfällen oder bei einer gemeinen Gefahr oder
Noth von der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter

zu welchen die ſämmtlichen Hauptleute und Unter-
hauptleute gehören zur Hülfe aufgefordert, keine
Folge leiſten.

Wir halten die Hoffnung feſt, daß unſere Mitbürger in
ſolchen Fällen die erforderliche Hülfe aus eigenem Antriebe ge
wiſſenhaft leiſten werden. Jndeß, wenn die Nothwendigkeit
es gebieten ſollte, dürfen wir uns der Unannehmlichkeit nicht
entziehen die Erfüllung der in Frage befangenen Obliegen-
heiten durch Anwendung des Strafverfahrens herbeizuführen
und zu ſichern.

Merſeburg, den 3. November 1855.
Der Magiſtrat.



376

Nothwendige Subhaſtation.
Das in der Stadt Merſeburg im Seitenbeutel belegene,

der verehelichten Johanne Roſine Wilhelmine Albrecht
geborenen Munkelt hier

gehörige, unter Nr. 541. des Hypothekenbuchs über geſchloſſene
Grundſtücke der Stadt Merſeburg eingetragene Wohnhaus nebſt
Stallgebäuden und Hofraum, abgeſchätzt zu Folge der nebſt
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm Bureau II. ein-
zuſehenden Taxe auf

733 Thlr. 10 Sgr.,

Da die zweite Etage meines Hauſes durch Verſetzung ihres
jetzigen Jnhabers erledigt wird und die erſte Etage auf meinen
Wunſch ſeit dem 1. October leer geworden iſt, ſo ſind dieſe
beiden Quartiere von jetzt an zuſammen oder auch getrennt zu
vermiethen. R. Krug, Schmalegaſſe Nr. 538.

Beſtes ungariſches Schweinefett à Pfd. 9 Sgr.
Süßes Pflaumenmuß à Pfd. 2 Sgr. 3 Pf.,
Limburger Käſe, ſchön wie früher, à Pfd. 5 Sgr.,
Kieler Sprotten, fließend fett, à Pfd. 10 Sgr.,

empfiehlt L. A. Weddy.

Markt und Roßmarkktecke.

ſoll auf Merſeburg den 12. November 1855den 1. März 1856, Vormittags 11 Uhr F ean Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Eine neue Sendung Blumen und Ballkränze nur
ehe eleg. ler einer e r l zur beliebigen Auswahl, ſowie hübſche Winterhüte, und

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf- 7 o lgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen empfiehlt Julie Trautmann. m

bei uns zu melden. T 2örlilde den 30. October 1855. Abtheil Annahme 3
önigliches Kreisgericht, I. theilung. e 3 ngleepe re »eilung zur Farbe- und Seiden- Wäſche

Pekanntmachung. e eW Die Anlieferung von 500 Schock Schwarzdornen ſoll im Spindler ſ che S chönfärberei in Zerlin

ege der Licitation, in Quantitäten von je 100 Schock, an eiden Mindeſtfordernden überlaſſen werden und iſt hierzu Ter- E. Wieſe ſonſt E. S ch ramm. 1 C
min auMittwoch den 28. November e., Vormittags 11 Uhr, Alle 14 Tage werden die Sachen prompt zurückgeliefert. 2

in unſerem Terminzimmer anberaumt, wozu Unternehmer mit e Ausverkauf. 5 irdem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen der Bei Aufgabe meines Tuch und Schnittwaaren Geſchäfts 3
Anlieferung im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden auch verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu bedeutend herabgeſetzten 8
vorher in unſerer Regiſtratur einzuſehen oder gegen Erſtattung Preiſen. Merſeburg, im October 1855. 828
der Copialien von derſelben abſchriftlich zu erhalten ſind. L. W. Fried mann.

Dürrenberg, den 9. November 1855. Ausgezei r m oAusgezeichnetes gutes ſüßes Pflaumenmuß, ſowie muß
Königlich Preußiſches Salzamt. auch gebackene Pflaumen, den Böhmiſchen gleich, und alle

Auction. Sonnabend den 24. d. M., von Vormit- Sorten gute Aepfel, im Einzeln und im Ganzen, verkauft billig
tags 9 Uhr an, ſollen im Backhaus'ſchen Saale in hieſiger Louis Patzſchke, große Rittergaſſe Nr. 156.

h e v r t en e J in ar gehörigen Meubles und Schankutenſilien, ſowie auch ein S Hgrräthig in der Stoll- S I Sgrgroßes Faß Eſſigſpritt, eine bedeutende Parthie Steinflaſchen, verg Merfebneg e eng von Friedr. Stoll S 9
leeres Gefäße und dergleichen mehr, meiſtbietend gegen gleich 8: Di rbaare Bezahlung in Preuß. Courant, verſteigert werden. t S vMerſeburg, den 12. November 1855. Sprache der Verſtorbenen

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. der uMaterial Waaren Ancetivn in Merſeburg. das Geiſterklopfen. Leb
ienſtag den 27. und Mittwoch den 28. d. M., jedesmal Stimme m Jenſeits I willan Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr an, ſollen die Stimmen zu n Jenſeits S

ämmtlichen zur Kaufmann Müller'ſchen Concursmaſſe von hier ſo un 2 l plötzgehörigen und ca. 700 Thlr. taxirten Waarenvorräthe und zwar S. enthüllte Geheimniſſe des Grabes. tig
im Müller'ſchen ſeitherigen Geſchäftslocale im Schmiedemeiſter S Ein unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer der Seele
Elbe'ſchen Hauſe in hieſiger Breiteſtraße Nr. 500. beſtehend nach dem Tode und deren Wiedervereinigung mit ihren
in ca. 40 Kiſten guten CEigarren, Schnupf- und Rauchtaback, Z. Lieben. Nach authentiſchen Beweiſen dargeſtellt von

Liqueuren, Gries, Reis, Graupen, Zucker, Papier, 3 Säcke S Bernhard Otto. Walfertige Düten und dergleichen mehr, meiſtbietend, gegen gleich Janbangen n Preuß. Courant, verſteigert werden. 8 Der Verfaſſer hat durch ernſtes Forſchen uns das laſſu
ſeburg, den 12. November 1855. S Dunk r faeklärt I PA. NRindſleiſch, Kr. Auct. Comm F Dun el, welches bisher das Grab umhüllte, aufgeklärt. S Rech

e S Deſſen eigene Geſpräche mit den Verſtorbenen ſind ſo merk SEngl. und Solinger Meſſer und Scheeren, würdig und enthalten ſo wichtige Aufſchlüſſe über die fort- e
Engl. Schneidzeuge und Feilen empfiehlt S geſetzte Thätigkeit der abgeſchiedenen Seelen daß dies

C. W. Hellwig. S Werkchen gewiß überall freundliche Aufnahme finden, all S en
Wollne und baumwollne Strickgarne, Engl. gemein befriedigen und fromme Gemüther ſtärken wird. nd

Hanfzwirn und Strickgarn in allen Nummern empfiehlt S Preis 18 Ugr. troſt
C. W. Hellwig, Dritte Auflage. S geft
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Des Rönigl. Preuß. Rreis-Phyſikus

Dr. KOCH'S
KRAEUTER-BONBONS

(in Originalſchachteln zu 5 und 10 Sgr.)

Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und PflanzenSäften mit einem
Theile des reinſten Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Kräuter Bonbons
bewähren ſich wie durch die anerkennendſten Begutachtungen feſtgeſtellt
als lindernd und reizſtillend bei Huſten,
Halſe, Verſchleimung
eſſenz von Kräuterſäften und ſüßen Stoffen von erſprießlicher Wirkung auf

J Erhaltung der Reinheit, Friſche und Geſchmeidigkeit des Sprachorgans.
unterſcheiden ſich nicht nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vortheilhaft von den häufig
angeprieſenen ſogenannten Bruſttheezeltchen, Päte pectorale 2c., ſondern ſie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders
dadurch aus, daß ſie von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem Gebrauche keinerlei
Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſen.

Heiſerkeit, Rauhheit im
2c., und ſind durch die in ihnen enthaltene Quint-

Sie

Um Jrrungen zu vermeiden, iſt jedoch genau zu beachten, daß S Dr. Koch'“s kryſtalliſirte Kräuter Bonbons
je nur in längliche, mit dem Originalſtempel verſehene Schachteln verpackt ſind und daß dieſelben in Merſeburg einzig

und allein ſtets ächt vorräthig ſind in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

e

e unJ In der Buchhandlung von Friedr. Stollberg ist 8
s8 zu haben

e J 5 93 F. Handtke's specielle Rarte des Kriegs-
S schauplatzes in Süd-Russland (Nordküste des
3 Schwarzen Meeres), mit Plänen von Nikolajeſf,

Grösstes Landkartenformat. 12 Sgr. Dabei machen S
3 wir auf Handtke's so ausgezeichnete Special- und
S General Karten der Krimm, des Kriegsschauplatzes
S in Asien, der Pläne von Ssewastopol, des Asowschen
3 Meeres und die grossen Rarten von Russland und S
S des Schwarzen Meeres aufmerksam. SS

2

DD D. S S D J Se

Sehr ſchönes ſelbſt gekochtes und gut gewürztes Pflaumen-
muß empfiehlt billigſt

E. H. Schultze sen., Roßmarkt.
Merſeburg, den 6. November 1855.

Glaspapier
in allen Nummern, zum Abreiben verkauft das Buch zu 6
Sgr., den Bogen zu 4 Pf.

Franz Volkmann in der Burgſtraße.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig.

Der Beitritt zu dieſem ſegensreich wirkenden Jnſtitute iſt
ſelbſt dem Unbemittelten durch eine tägliche Erſparniß von
wenigen Pfennigen möglich. Es iſt eine Sparkaſſe für ſeine
Lieben die im Augenblick des Abſterbens ihres Verſorges die
willkommenſte Hilfe darbietet.

Der Gedanke, daß die blühendſte Geſundheit dem Tode
J plötzlich unterliegen kann mahnt an die Pflicht, für die Sei-

nigen ohne Säumen zu ſorgen, ehe es zu ſpät iſt.
Unentgeldlich jede Auskunft c. durch:

A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.
Die mir noch zuſtehenden Reſte aus der zum Rittergute

Wallendorf gehörigen Braunkohlengrube Louiſe bitte ich im
Laufe dieſes Monats an mich gelangen zu laſſen, im Unter-
laſſungsfall ich genöthigt ſein dürfte, dieſelben durch meinen
Rechtsanwalt gerichtlich einzuziehen.

Halle, den 8. November 1855.
Flöthe.

Für die vielen Beweiſe von Theilnahme während der lan-
gen Krankheit und bei der Beerdigung unſers theuren Gatten
und Oheims des Weißgerbermeiſters Francke, und für die
troſtvolle Grabrede des Herrn Diaconus Burghardt unſern tief-
gefühlten Dank.

Die trauernde Wittwe und Verwandten.

Bekanntmachung.
Nachdem wir den Aufruf zur Mildthätigkeit im vor. Stück

d. Bl. einem jeden Chriſten auf das Dringendſte anempfehlen,
den Lohn aber für eine jede milde Gabe wird der „Herr“ dereinſt
aus Gnaden ertheilen, „Jhre Werke folgen ihnen nach“ (Offen-
barung 14, 13.), bitten wir das von den Herren Geiſtlichen
unterzeichnete Thema: Wie das Waſſer ein brennendes Feuer
löſcht, alſo tilget das Almoſen die Sünde nicht als Wahr-
heit anzuerkennen, damit nicht dem Sünderheiland, Jeſum
Chriſtum, dem Sohne Gottes, „die Ehre geraubt“ werde. Gott
lehrt in ſeinem Worte Das Blut Jeſu Chriſti, ſeines Sohnes,
macht uns rein von aller Sünde (1. Joh. 1, 7.). Man leſe
und beherzige noch folgende Schriftſtellen: (Ebräer 9, 12. Cap.
10, 14. Jeſaia 53, 4. Matth. 16, 27. Röm. 3, 23 25.
Lucä 17, 10.) Gnade ſei mit euch. (Galater 1, 3--9.) und
man wird bekennen müſſen: So lange Gottes Wort Wahrheit
iſt, kann das Almoſen keine Sünde tilgen. Chriſtus aber lehrt
uns Himmel und Erde werden vergehen aber meine Worte
werden nicht vergehen (Matth. 24, 35.).

Hoffmann und Schneidermann.
Die Nacht iſt keiner Gänſe Freund!

Jm Herzog iſt die Trauer groß,
Denn Chriſtian iſt die Gänſe los,
Und daß die Thierchen nicht umkommen,
Jſt auch gleich's Futter mitgenommen.

Jhr lieben fetten Gänſelein,
Wie mag Euch wohl zu Muthe ſein,
Wenn Jhr, ſtatt Gäſte zu erquicken,
Hallunken müßt die Kehle ſpicken.

Solch' Uebelthat war noch nicht da,
Seit man die kleine Mauer ſah;
Jetzt baut' ſte Robert etwas groß,
Jm Nu iſt er die Gänſe los.

Sonſt hielt es nicht der Mühe werth,
Ein Dieb, der eine Gans begehrt,
Die kleine Mauer zu erklettern,
Ganz ohne Hülfe ſeiner Vettern.

Doch jetzt iſt es ein Wageſtück,
Wie leicht bricht er da das Genick;
So 'was beluſtigt ſeinen Sinn
Und zieht zu fetten Gänſen hin.

Ach lieber Robert weine nicht,
Der Schade iſt ſo groß noch nicht,
Stahl man Dir auch die Gänſe all',
Man ließ Dir doch den leeren Stall.

Da ſetze andre Gänschen h'nein,
Die werden dann Dein eigen ſein,
Wenn ſie nicht, wenn ſie fett gemacht,
Dereinſt verſchwinden über Nacht.
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Aufſtellung von Stereoscopen
oder plaſtiſch perſpectiviſchen Bildern (ſämmtlich durch die Da-
uerreotypien Maſchine aufgenommen und naturgetreu darge-
tellt)y, welche im Gaſthaus zur Sonne zu ſehen ſind, zu deſſen

Beſuch ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt eingeladen
wird. Es iſt das Schönſte, was die Optik in der Neuzeit
geſchaffen hat, und jeder der geehrten Beſucher wird im vollſten
Maße zufrieden geſtellt werden. Eröffnet von 10 Uhr früh
bis 7 Uhr Abends (bei ſchöner Beleuchtung). Alles Nähere

beſagen die Zettel. C. H. Felber.
Für die überaus freundliche Aufnahme, welche

uns die Gemeinde Blöſien während der Ausführung
des dortigen Orgelbaues hat zu Theil werden laſſen,
ſagen wir derſelben unſern herzlichſten Dank.

Ladegaſt, Orgelbaumeiſter.

Birkenfeld,
Weuſer,

Möbes,
Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 10. November 1855.

Gehülfen.

Weizen A4 Thlr. 5 Sgr. Pf. bis 4 Thlr. 10 Sgr. Pf.

Roggen 3 29 21 3Gerſte 2 2 2 e 6Hafer 6 3 e e 7 6Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Tuchſcheerermſtr. Kohl ein Sohn

dem Torffabrikanten Müller ein Sohn dem Bürger, Optikus und Mechanikus
Oehler eine Tochter dem Bürger und Handelsmann Patzſchke ein Sohn dem
Handarbeiter Günther eine Tochter dem Zimmermann Spott ein Sohn.
Geſtorben: die jüngſte Tochter des Nagelſchmidts Stenzel, 9 M. alt, am
Zahnen die hinterl. Wittwe des Apothekers Krauße zu Kelbra, im 65. J.,
an Unterleibskrankheit die einzige Tochter des Handarbeiters Stiehler, 1 J.
9 M. alt, am Keuchhuſten die Ehefrau des Bürgers und Kaufmanns Mül-
ler, im 41. J., an organiſchem Gehirnleiden die hinterl. Wittwe des Bür-
gers und Oeconomen Blumentritt aus Zeitz, 79 J. 8 M. 1 W. alt, an
Altersſchwäche der Bürger, Weiß und Sämiſchgerbermeiſter Franke, im 78.
J., an Altersſchwäche die älteſte Tochter des Maurergeſellen Fiedler, im 4.
J., an Maſern eine außerehel. Tochter.

Am Donnerstage predigt Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geſtorben: der Töpfermeiſter Knofe, 55 J. alt, an

Lungenentzündung
Nächſten Donnerstag früh 10 Uhr, allgemeine Beichte und heiliges

Abendmahl.
Altenburg. Geboren: dem Regimentsſattler Jftiger eine Tochter.

Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Zimmermanns Spott, 77 J. 3 W.
alt, an Altersſchwäche der älteſte Sohn des Rad und Stellmachers Laſſe,
8 J. 11 M. 8 T. alt, an Gehirnleiden.

Der Mäßigkeits Apoſtel Baron von Seld hat bei ſeiner
letzten Anweſenheit am hieſigen Orte manche intereſſante Ge-
ſchichte aus dem Leben verſchiedener Bachusjünger mitgetheilt,
zu denen nachfolgende, nicht aus der Luft, ſondern gleichfalls
aus dem Leben gegriffene, ein nicht unwürdiges Seitenſtück
liefern dürfte.

Ein Offizier, der in kriegeriſcher Zeit ſeinem Vaterlande
mit Ehren und Auszeichnung gedient, aber mit ſeinen Anſichten

über Ehre es nicht verträglich fand länger zu dienen, nahm
ſeinen Abſchied und zog ſich als Major mit ſeinem tiefen Schmerze
über des Vaterlandes Demüthigung in die Provinzialſtadt eines
Nachbarlandes zurück. Hier nahm jedoch ſein ſtiller Gram bald
ſo überhand, daß er auf das von der Verzweiflung eingegebene
Mittel verfiel, allen Kummer im Genuß geiſtiger Getränke zu
erſäufen. Die unvermeidliche Folge davon war, daß der ehrenwerthe

Mann ſeinen guten Ruf mit der Zeit ſo untergrub, daß es Niemand
mehr gab, der an ſein Wiederaufkommen geglaubt hätte. Da
trug es ſich zu, daß der alte
während er ſich im höchſten Sturme befand, einer Ausſtellung
von Topfwaaren durch wiederholtes Straucheln eine ſolche Nie-
derlage beibrachte, daß die ausgeſtellte Waare von der Com-
miſſion der Pariſer Jnduſtrie- Ausſtellung ſchwerlich eines Preiſes
werth erachtet worden wäre er ſelbſt aber, faſt ohne Zeichen
von Leben, aber mit verſchiedenen Zeichen ſeines harten Kampfes
ausgeſtattet, mußte vom Schlachtfelde im Tragkorbe nach Hauſe
transportirt werden. Zufällig gehörte ſein Wirth zu demſelben

Orden der immer Durſtigen wie ſein Miether, und wenn der
ſelbe auch ſonſt manchen Fehltritt ſeiner Ordensbrüder mit dem
weiten Mantel brüderlicher Liebe zu bedecken gewohnt war,
ſo hatte doch diesmal die zerſchlagene Topfwaare unter den
Hausfrauen und Köchinnen bis in das äußerſte Sackgäßchen
des Ortes ſo viel Aufſehen erregt, daß dem Wirth um den

Dies be
ſtimmte ihn, am Morgen nach der Topfſchlacht dem Hrn. Major
völligen Untergang ſeiner Hausehre bange wurde.

näher zu treten und ihm nicht blos Vorhaltungen wegen des
Geſchehenen, ſondern auch ernſte Ermahnungen zur Beſſerung
für die Zukunft zu machen. Der über Nacht zur Beſinnung
zurückgekehrte Major hörte Alles, was ſein ſtrafpredigender
Wirth mit vieler Salbung vortrug, mit ſo viel Ruhe und Ge-
laſſenheit, als ihm möglich war, an. Der Umſtand aber, daß
ein anerkannter alter Trunkenbold, wie ſein Wirth, der über-

Haudegen an einem Markttage,

J 4. Ce4.

Zeit de
Jund Elb

ſſcherun
Jnach eir
die Ver

dies auf Bildung nur wenig Anſpruch machen konnte, vielmehr
ein roher und rauher Geſell war, ihm dem Major, in deſſen
Seele die ſonſt nur noch dunkle Rückerinnerung der hohen Ach-
tung, die er früher genoſſen, mit einem Mal zum klaren Be-

Stund an keinen Tropfen mehr trank. Da inzwiſchen ſeit
jenem kritiſchen Vorfalle Jahre vergangen, ſo iſt er nicht blos
als völlig geneſen von ſeiner tödlichen Krankheit zu betrachten,
ſondern er hat ſich gegenwärtig auch wieder ſeines guten Rufes
in dem früheren reichen Maaße zu erfreuen

Dreiſylbige Charade.
Zugleich es Allen recht zu machen,

Jſt äußerſt ſchwer, wie wohl bekannt,
Am ſchwerſten doch von allen Sachen
Das, was vom erſten Paar genannt.

Kein Wunder! Sollt' auf dieſer Erde
Denn wohl auch nur ein Einz'ger ſein,
Von dem ſich nicht bekümmert werde
Um dieſe beiden Sylben? Nein!

Bald gut, bald ſchlecht, bald naß, bald trocken,
Bald warm, bald kalt ward's ſchon begehrt,
Als noch nicht klangen Kirchenglocken,
Als Jupiter noch ward verehrt.

Der letzten Sylbe nahe kommen
Voll Unvorſicht, bringt oft Gefahr,
Ja, man hat öfters ſchon vernommen,
Daß ſie ſelbſt Manchem tödtlich war!

Und doch, wie freudig durch die Glieder
Drang oft ihr Schall, oft ſchon ihr Ruf,
Wie auch beim Klang hero'ſcher LiederJm Norden einſt ſie Frehſinn ſchuf;

Auch kam einſt von des Nordens Strande
Alſo benannt ein General.
Das Ganze ſuch' im Alpenlande,
Doch nicht als Stadt und nicht als Thal.
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folgende

wußtſein gebracht wurde Vorhaltungen machen und Lehren
ertheilen wollte, wirkte auf dieſen ſo mächtig ein, daß er von

in ſeine
hinter d
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verordn
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